
Fakten
Ausstellung
„The Art of Seeing“
im Fotomuseum
WestLicht (7., West-
bahnstr. 40) zeigt
bis 12. 2. rund 120
Arbeiten aus allen
Schaffensperioden
von Ernst Haas
www.westlicht.com
ernst-haas.com

Farbfoto-Pionier
„Ernst Haas zählt zu
den wichtigsten
Dokumentarfoto-
grafen aller Zeiten“,
sagt Peter Coeln,
WestLicht. „Darüber
hinaus schrieb er als
Pionier der Farbfoto-
grafie auch Kunst-
geschichte“

Ernst Haas wörtlich
„Ich wollte ein Bild,
in dem man die
Schönheit der 4.
Dimension erlebt,
die eher zwischen
den Momenten liegt
und nicht in einem
einzigen Augenblick.
In der Musik erinnert
man sich auch nicht
an einen Ton,
sondern an eine
Melodie, ein Thema,
eine Bewegung“

W
ER
N
ER
RO
SE
N
BE
RG
ER

Victoria Haas
Nachlassverwalterin

„Meinem Vater ging
es nicht darum,

Sensationsfotos zu
zeigen, sondern den

Menschen in seiner Zeit“

ER
N
ST
H
A
A
S/
G
ET
TY
IM
A
G
ES
/P
RE
SS
EF
O
TO

„Papawar einGenie, keine Frage“
Fotografenlegende. Die Galerie WestLicht präsentiert noch bis 12. 2. Ernst Haas – seine Tochter und

Nachlassverwalterin erinnert im KURIER-Gespräch an denWiener und Wahl-New-YorkermitWeltkarriere

VON WERNER ROSENBERGER

In Österreich kennt man vor
allem seine im Oktober 1947
am Wiener Südbahnhof ent-
standenen „Kriegsheimkeh-
rer“-Fotos. Sie zeigen aller-
dings nicht die Heimkehrer,
sondern die Frauen und Da-
heimgebliebenen im emotio-
nalen Ausnahmezustand, die
unter den Ankömmlingen aus
der russischen Kriegsgefan-
genschaft nach ihren Män-
nern, Söhnen, Verlobten und
Brüdern suchen.

Ein Schnappschuss zeigt
eine Mutter im Badeanzug,
die mit ihren drei nackten
Kindern imGras liegt, die Fas-
saden ausgebombter Häuser
im Hintergrund, mit Fenster-
löchern wie blinde Augen,

Eines Tages gab er mir eine
Kinokarte für ,Sophie’s
Choice‘. Ich kam danach
ziemlich verstört heraus, und
er sagte: ,Jetzt kannst mich
alles fragen.‘ Ich habe erst
später verstanden, wie trau-
matisiert er war.“

Fotos wie Musik
Gerne erinnert sich Victoria
an ihre Teenager-Zeit: „Ich
bekam mit 16 Jahren einen
Job bei der „Magnum“-Agen-
tur und war fasziniert, wie

sich all diese berühmten Foto-
grafen austauschten, ständig
miteinander in Kontakt wa-
ren und doch ganz unter-
schiedliche Themen bearbei-
teten. Papa hat zum Beispiel
eine Zeit lang Pferde foto-
grafiert,mit denen er sehr gut
umgehen konnte. Aber er
hatte ein unglaublich breites
Themenspektrum. Und seine
Aufnahmen sind bis heute er-
staunlich zeitlos. Fürmichwar
er ein Genie, keine Frage.“
Und was würde Haas zu den

Handy-Knipsern von heute
sagen? „Ich glaube, er fände
es großartig“, soVictoria.

„Ihn hat alles interessiert.
Kunst, Musik, Literatur, Thea-
ter, Architektur ... Er war ein
leidenschaftlicher Beobach-
ter, aber ein denkbar schlech-
ter Geschäftsmann. Als er
1986 mit 64 Jahren plötzlich
starb,war er fast pleite.“

Dass er viele Abzüge
seiner wertvollenBilder groß-
zügig verschenkt hat, ärgert
die Tochter bis heute.

Der begann mit Inge
Morath nach dem Krieg zu
fotografieren, war ab 1960 in
New York ansässig und be-
geistert vom Big Apple. „Er
fühlte sich hier schnell zu
Hause“, so die 58-Jährige,
„und hatte sein Atelier neben
dem von Kiki Kogelnik in der
7thAvenue.“

„Images of a Magic City“
war der Titel seines großen
Fotoessays in Farbe über New
York 1951 im Life-Magazin.
„Land of Enchantment“ – das
„bezaubernde Land“ – nannte
er die Fotoserie in den USA,
wo er die ikonischen Bilder
desMarlboroMan, des durch
den Staub der Prärie reiten-
den Cowboys, schuf. Wo Zyk-
len von „Die Schöpfung“ bis
„InAmerika“ entstanden.

Robert Capa, der legendä-
re Kriegsfotograf, und Henri
Cartier-Bresson, berühmt für
seine Reportagen des Alltägli-
chen, hatten Haas eingela-
den, der von ihnen gegründe-
ten Fotoagentur „Magnum“
beizutreten. Der nahm an
und revolutionierte mit sei-
ner einmaligen Farbästhetik,
etwa Unschärfen und Verwi-
schungen, immer wieder das
Genre derReportage.

1962 war er, der Entde-
cker und zugleich Maler sein
wollte, mit seiner „Color
Photography“ der erste Farb-
fotokünstler überhaupt, dem
das New Yorker Museum of
Modern Art eine Einzelaus-
stellungwidmete.

„Die Fotografie war seine
Obsession. Er war ständig auf
der ganzen Welt unterwegs.
Am Ende seines Lebens inter-
essierte ihn vor allem Japan.
Ich sehe ihn noch vormir, oft
mit drei Kameras um den
Hals“, erzählt Victoria Haas.
Vom Vater habe sie die Obses-
sion – allerdings fürs Theater
– geerbt und ist auch als Film-
schauspielerin bekannt („Poi-
son Ivy II – Jung und verfüh-
rerisch“, 1996; „The Last Big
Attraction“, 1999; „Law & Or-

der“, 1990). „Mein Vater hat-
te die Green Card zum dauer-
haften Leben und Arbeiten in
denUSA, aber nahm die ame-
rikanische Staatsbürger-
schaft nie an, obwohl er sie
angeboten bekam. Nur eine
Stadtbürgerschaft von New
York hätte er angenommen,
hätte es eine solche gegeben.
Das sagt doch etwas aus! Er
blieb lebenslang Österrei-
cher“, sagtVictoriaHaas.

Hat er jemals vomKrieg in
Wien erzählt? „Nur einmal.

blendet sie offensichtlich aus.
Dass Ernst Haas (1921–

1986) zu den bedeutendsten
Vertretern des Fotojournalis-
mus zählt und als Pionier der
Farbfotografie gilt, ist in sei-
ner Heimat „fast in Verges-
senheit geraten“, bedauert
seine Tochter Victoria im
KURIER-Gespräch. Sie ver-
waltet den 250.000 Dias und
100.000 Schwarz-Weiß-Auf-
nahmen umfassenden Nach-
lass des in denUSA gefeierten
Wieners aus der Pyrkergasse
inDöbling.

Die Zeit im Bild als Schnappschuss von Ernst Haas in Wien nach dem Weltkrieg – 1946–’48
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